
schreiben“ MI1t kurzen Berichten AUS dem Verbandsleben. Die Mitglieder g-
ben auch öffentliche Vortrage und Lesungen, iınsbesondere in Elternwohnhei-
HIC  = 1980 wurde der Verband Mitglied des Bundesverbandes deutscher Au-
5} Berlıin. Die Mitgliedschaft in verschiedenen europäischen Verbänden
und dem PEN-Zentrum oıbt Gelegenheıt, deutschsprachige israelische 1ıte-

1mM Ausland vorzustellen. Viele der Mitglieder wurden MI1t Preısen,
Diplomen und Medaıillen ausgezeichnet.
Im Rahmen d€S Verbandes agıeren Z7We] Gruppen: die A der Leis
tung V6): Eva Avı-Yona in Jerusalem und dıe LE 1n 'Tel Avıv, betreut VO

Rudel Neben den Mitgliedern hat der Verband 1er korrespondıie-
rende Mitglieder (Tlr Boesche-Zacharow, Berlın, Hans (Jtto Horch, Neu-
wiıed, Armın Wallas, Klagenfurt (vgl FrRu /12000177); Erhard Roy Wıehn,
Konstanz (vgl FrRu 6[1999]134, 213); und als Ehrenmitglied den deutschen
Verleger Heınz Bleicher. Hervorzuheben 1St die fruchtbare Zusammenarbeıt
mMIt der Botschaft der Bundesrepublik Deutschland SOWIl1e mi1t dem Goethe-
Institut 1in 'Tel Avıv.
Es 1St eıne natürliche Erscheinung, da{fß WIr Jahr für Jahr Mitglieder verlieren.
Nur wenıge freten ıhre telle, Menschen die erst 1n ıhrer zweıten Lebens-
hälfte AA Feder gegriffen haben Unsere Stimmen werden leiser, doch immer
och sınd S1C hörbar. Der Beweıls dafür 1St e1n Band moderner lyrischer
Dichtung

Ausländerdiskussion in Osterreich
Stellungnahmen der Kirchen

Nach der Nationalratswahl Oktober 717999 UuN dem Wahlsieg der yechts-
populistischen FPO Jörg Haider als ZzayeıtstÄärkste Parteı hat sıch ın
OÖsterreich die Auseinandersetzung nıt Rassısmuyus, Minderheitenhetze UN
Neo-Nazısmyus zugespitzt. Dıie Generalsynode der Evangelischen Kırchen
Augsburgischen und Helvetischen Bekenntnisses B hat IL INHO-
m»ember 171999 In Innsbruck AZu Stellung (vgl. dıie Synodener-
klärung IC}  N 1998 In YRyu Dıie Österreichische Bischofskonfe-
YCHTZ hat ebenfalls hei ıhrer Herbstsession ın Wıen jede Form V“ON

Antısemiı1t1ismus, Rassendenken und Fremdenhafs als mMAt dem christlichen
Glauben unvereinbar erklärt.
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Erklärung der Generalsynode der Evangelischen Kırchen

Wer die urı Von Fremden In rage stellt, würdigt (Grottes Ebenbild herab

Di1e Evangelıschen Kıirchen 1in Osterreich haben bereıts 1M Wahlkampf LE-
stlert fremdenteindliche und rassıstische Aussagen. Jetzt sind WIr be-
sturzt ber das Echo, das diese Aussagen gefunden haben die Kriminalisıie-
rung VO Schwarzafrıkanern, dıe Verachtung VO Fremden. Mıt besonderem
Schrecken sehen WIr die Übergriffe AaUS rassıstischen otıven jüdische
Bürgerinnen und Bürger und stellen uns mMI1t UuUNsCTICIN Protest die Seite der
Israelitischen Kultusgemeinden Osterreichs.
Unser Bekenntnıis zu Jesus Christus und der KaNZCH Heilıgen Schrift 1St mı1t Je-
der orm des Antısemıitismus, des Rassısmus und der Diskriminierung VO

Fremden unvereınbar:

Wır glauben:
(3Oft hat den Menschen ach seınem Ebenbild geschaffen. Wer die Würde V3

Fremden 1in Frage tellt, würdigt (sottes Ebenbild herab und beschädıgt se1ıne
eigene Würde Der Glaube steht auf dem Spaiel.
Wır glauben:
(SOfF selbst 1St 1mM Juden Jesus Mensch geworden. Das 1St für uns die trohe Bot-
schaft. Wer Antısemiutismus vertritt, vergiftet diese frohe Botschaft. Der
Glaube steht auf dem Spaiel.
Wır glauben:
(zOfT. tellt uns die Seıte der Armen und Ausgegrenzten. Wer 11UT dıe Mıtte
der Gesellschaft 1m Blick hat und die Rande verachtet, stellt sıch
(SOtt. Der Glaube steht auf dem Spiel.
Die Evangelıschen Kirchen ın Osterreich sınd verpflichtet.

Jeder orm des Fremdenhasses und des Rassısmus wehren, ın Gedan-
ken, Worten und Werken.
Menschen auf der Flucht schützen. Integration Öördern. Kompro-
mıißlos tür die Menschenrechte einzutreten.
Eınen Prozeß der Bewufßstseinsbildung einzuleıiten, damıt Fremdenteind-
ichkeit und Rassısmus als simple Antworten auf dıe komplexen Fragen der
Zeit unmöglıch werden.

Wır zwerden damıiıt bei UNLS selbst beginnen.
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Katholische Bischöfe für „gegenseıltigen Respekt un für
Toleranz‘‘

Die Öösterreichischen katholischen Bischöte sehen mıi1ıt Sorge elıne bedrohliche
Verschlechterung des gesellschaftlichen Gesamtklimas. Obwohl ÖOsterreich

den reichsten und stabilsten Ländern der Welt zahlt, siınd Ängste und Be-
fürchtungen 1n etzter Zeıt 1n den Vordergrund
Dabei: gılt @$ sorgfältig unterscheiden:

Es o1bt Ängste, die auf Vorurteilen und mangelnder Informatıon beruhen.
Diese Ängste wurden und werden 1n der politischen Auseinandersetzung 1in
Dienst 2  MMEN, Auf diesem Boden wachsen Hafß und Intoleranz, Fr-
scheinungen, die WIr für ımmer AUS dem Zusammenleben der Menschen 1n
Osterreich verbannt glaubten. Der christliche Glaube 1sSt MI1t jeder Oorm
VO Antısemitismus, Rassendenken der Fremdenhafß unvereinbar.
Es o1bt 1aber auch nehmende 5orgen ber eın mögliches Zuviel
Einwanderung und ber Probleme mıt der Integration. Über diese Sorgen
und Probleme oll sachlich und gerechtigkeitsorientiert, nıcht aber emot1-
onsgeladen gesprochen werden. Die katholische Kirche ermutigt die Bil-
dung VO Gesprächsplattiormen, LL Wege der Integration 1m Gelst
des gegenseltigen Respekts und der Toleranz suchen. Im Sınn des ‚Dıiıa-
logs für Osterreich‘ fühlt sıch die Kırche verpflichtet, den Weg des Dialogs
auch ZUT Lösung der gesellschaftlichen Orientierungskrise 1n UuTiISCTC1I1N

Land vorzuschlagen.
Entschieden MUu jeder Versuch zurückgewıesen werden, bestimmte Men-
schengruppen ihrer nationalen der relıg1ösen Herkunft AUSZUSICH-
DE  =) Alle Menschen haben die gleiche Würde Wer 1n diesem Bereich Wıind Sat:
erntelt allzu leicht Sturm. Die Geschichte Osterreichs 1n diesem Jahrhundert
1St der Beleg dafür.
Ebenso mu 1aber auch all jenen Menschen Gerechtigkeıit widerfahren, die

nehmende Sorgen außern. S1e dürtfen nıcht abgestempelt und den
and gedrängt werden. Es 1St das Anlıegen der Kırche, den Menschen dıe
Angst nehmen. Die Angst 1St eın Ratgeber. S1e verdunkelt die DPer-
spektiven.
Osterreich hat 1n den etzten Jahrzehnten eınen großen Aufschwung erlebt.
Dieser Aufschwung wurde möglich, weıl die verantwortlichen politischen
und gesellschaftlichen Kräfte 1mM Land das Miteinander 1ın den Vordergrund
gestellt haben, weıl das Gemeinwohl als wichtiger angesehen wurde als Grup-
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penegoı1smen. uch WCCI11 mıtunter die Gefahr der Erstarrung gegeben ha-
ben INAag, MUu daran erinnert werden, da{ß 6S dıe Gesinnung des Miteinander
und die Haltung des Interessenausgleichs9denen dıe Heılung der Wun-
den der Zwischenkriegszeit verdanken 1St. Diese Gesinnung und diese
Haltung oılt wıederzugewinnen.
Die Bischöfe ermutıigen alle Katholiken, sıch für eın Mıteinander 1n
ÖOsterreich einzusetzen, das der besonderen Aufgabe uUuNseTrTCcsS Landes 1in K1l-
LODA und der Welt entspricht. S1e laden zugleich alle Menschen Wıllens
e1n, gemeınsam ach Wegen suchen, W1€E ÖOsterreich den Weg des Respekts
voreinander, der unbedingten Achtung der Menschenrechte und der Lösung
gesellschaftlicher Probleme 1mM Konsens auch 1M dritten Jahrtausend weıter-
gehen annn

Das udentum ine vergeSsene Große?
Die Richtlinien und Lehrpläne für die Sekundarstufe I1

171999 zwurden DO Mınısterium für Schule UN Weiterbildung, Wıssenschaft
und Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen CC Richtlinien Un Lehr-
pläne für den hatholischen Religionsunterricht (Sekundarstufe Gymna-
sıum/Gesamtschule) herausgegeben. Dieser Beıtrag untersucht dıe Richtlinien
A der Sıcht des christlich-jüdischen Dialogs.'
Bernhard Grümme“

ach CO UGTEeN Untersuchungen kommen grobe, unverhohlene Antıjudaismen
aum och 1in Curricula und Schulbüchern VOTrF. och die Unterrichtsrealität

Dr. Bernhard Grümme 1st Religionspädagoge einem Gymnasıum 1in Hamm Er hat Auf-
satze dogmatischen, relig1onspädagogischen un religionsphilosophischen Themen SOWI1E
P christlich-jüdischen Dıiıalog veröffenrtlicht.
Im tolgenden Seitenzahlen 1mM ext.
Vgl Gabriele Nıekamp, Christologze nach Auschwitz. Kritische Bılanz für die Religionsdi-
daktıik AUS dem christlich-jüdischen Dıialog, Freiburg/Br. 1994, 332-344; DPeter Fiedler, Das
Judentum ım Katholischen Religionsunterricht, Düsseldort 1980; (sünter Bıemer, Freiburger
Leitlinien ZU Lernproze/s Christen — Juden, Freiburg/Br. 1981 Helga Kohler-Spiegel, Ju-
den un Christen Geschwister ım Glauben. Eın Beıtrag ZUE Lehrplantheorie Beispiel
Verhältnis Christentum — Judentum, Freiburg/Br. 1994 Martın Stöhr (He.), Judentum ım
christlichen Religionsunterricht, Frankturt/M. 1983
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